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dass der Bauer frei hinlebe, als ob er Herr wäre." Er fürchtet, dass dies 
Böses für die Zukunft andeute. Aber die grässlichste Gewalttat sehen 
wir in Unterwaiden. Um eines kleinen Fehlers willen ist dem Arnold 
Melchtal eine Strafe auferlegt worden; da er sie aber nicht bezahlt, schickt 
Landenberger einen Knecht, ihm sein schönstes Joch Ochsen zu nehmen. 
Der rasche Jüngling aber wehrt sich und schlägt dem Knechte über die 
Finger mit seinem Stab, worauf er flüchten muss, und bei Walter Fürst 
in Uri Schutz findet. Als sein Vater ihn dem Vogt nicht ausliefern 
kann, da er seinen Aufenthalt nicht weiss, lässt der grausame Herrscher 
dem alten Manne die Augen ausstechen und nimmt ihm alles, was er hat 
Der Held der Geschichte wird als der Retter Baumgartens vorge- 
führt, mutig und kühn, was uns ahnen lässt, dass er vielleicht der Retter 
des Landes sein wird, obgleich er später als unbesonnen und unvorsichtig 
erscheint. Dass das ganze Volk seine Bedrückung fühlt, zeigt uns die 
Rede der Frau Gertrud, Stauffachers Weib, die ihm Tat, seine Freunde 
in Uri und Unterwaiden zu besuchen, um mit ihnen zu besprechen, wie 
sie sich der Drangsal entledigen können. Er macht sich also auf den 
Weg nach Uri, um seinen Freund Walter Fürst in Altorf zu besuchen. 
Hier trifft er Arnold von Melchtal, der sich hier verbirgt. Alle drei ha- 
ben unter dem Druck der Vögte gelitten : Walter Fürst, indem er schwei- 
gend ansehen musste, wie seine Mitbürger ihr eigenes Gefängnis bauen 
müssen. Sie vertreten die drei Kantone und die verschiedenen Altersstu- 
fen; also ist es natürlich, dass sie einen Bund untereinander bilden, ihr 
Bestes für ihr Vaterland zu tun. Auch treffen sie Vorbereitungen, sich 
auf dem Rütli zu versammeln, jeder mit zehn Männern, um die drei Kan- 
tone gegen die Macht der Tyrannen zu vereinigen und ihre alten Frei- 
heitsbriefe zu bestätigen. 

(To be coDclnded). 



Lehrerpersönlichkeit« Die Jugend hat ungeheuer feine Instinkte. 
Der Lehrer kann sie wohl in Bezug auf das Wissen, das er ihr beibringt, 
mit faustdicken Lügen traktieren, aber über seine persönlichen Qualitäten 
kann er sie weder durch Tyrannengebärden noch Hanswursteleien hin- 
wegtäuschen. Der unbändigste Junge unterwirft sich ohne weiteres der 
starken Persönlichkeit, dem reinen Willen, der noblen Gesinnung, deren 
Ausfluss Gerechtigkeit ist, wohingegen ein stumpfer, beschränkter Geist, 
dem es an Schwungkraft der Seele fehlt, der sich durch nörgelnde Pedan- 
terie oder polternde Strenge ein Ansehen zu geben versucht, sofort durch- 
schaut wird. Dazu kommt noch der bei den meisten gut veranlagten Kin- 
dern vorhandene Scharfblick für das Lächerliche im äusseren Gebahren. 
Einem guten Lehrer, und ein solcher ist jeder, den die Jugend als eine 
freie, starke Persönlichkeit empfindet, wird es ungemein leicht, seine 
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Schüler für den Gegenstand, den er lehrt, zu begeistern, und er wird in 
den raschen Fortschritten, die 6ie machen, und in der stürmischen An- 
hänglichkeit für seine Person eine Befriedigung finden, wie sie so schön 
und stetig wohl keinem anderen Berufe beschieden ist; denn die Vereh- 
rung für einen geliebten Lehrer dauert gerade bei feineren und reicheren 
Naturen weit über die Schuljahre hinaus, manchmal ein ganzes Leben 
hindurch an. Der arme Schacher von Lehrer aber, der jahraus, jahrein 
seine Weisheit trocken und schwunglos wieder vorbringt, nur darauf be- 
dacht, seiner vorgesetzten Behörde zu genügen und sich die nichtsnutzigen 
Jungens vom Halse zu halten, und in seiner Philisterbehaglichkeit nicht 
gestört zu werden, der wird nie Beine Saat herrlich aufgehen sehen, nie 
das Höchstgefühl kennen lernen, den Werdenden ein verehrter Freund 
zu heissen. 

(Ernst v. Wolzogen: Deutscher Frühling. Heft 1.) 



Ist Herbart veraltet? Diese Frage wirft Prof. W. Eein in der „Zeit- 
schrift für Philosophie und Pädagogik" auf und beantwortet sie wie folgt : 

„Es war vorauszusehen, dass die Behauptung, Herbart könne nun- 
mehr beiseite gelegt werden, nicht verstummen, sondern mit erneuten 
Kräften wiederholt werde. Es wird wahrscheinlich der Buf : Los von 
Herbart, auch weiterhin den deutschen Blätterwald erfüllen. 

Demgegenüber werden alle die, die den inneren Wert der Herbarti- 
schen Pädagogik zu schätzen wissen, nicht müde werden, den trivialen 
Satz zu verkünden: Das bewährte Alte darf nicht eher beiseite geschoben 
werden, bis nicht ein vollgültiger Ersatz gefunden ist. Diese Mahnung 
erfolgt nicht im Interesse Herbarts oder sonst irgend eines Namens, son- 
dern allein im Interesse unseres Volkes. Auf diesen Standpunkt möchten 
sich die Gegner Herbarts stellen, um über Stimmungen und Meinungen 
des Tages sich in eine höhere Sphäre der Betrachtung zu erheben. 

Dabei wird es sich ergeben, dass es bei der Beurteilung Herbarts vor 
allem darauf ankommt, mit klaren Begriffen zu arbeiten. Nicht selten 
begegnet man z. B. der Verwechslung von Erziehungsideal und Bildungs- 
ideal. Ersteres ißt absolut und zeitlos, letzteres relativ, dem Wechsel der 
Zeiten unterworfen. 

Danach wird man auch bei Herbart Bleibendes und Vergängliches 
unterscheiden müssen. Das Bleibende liegt in der Bestimmung des Er- 
ziehungszieles, das er bekanntlich in der sittlichen Charakterstärke er- 
blickt. Wer ist in der Lage, ein höheres und dauerhafteres Erziehungsziel 
zu zeigen? Eine pädagogische Lehre, die in dem Begriff der Charakter- 
bildung gipfelt, kann überhaupt nicht veralten! Sie kann verschüttet 
werden durch das Getöse des Tages, durch das Kennen nach Neuem, durch 
die Verbreitung des Evolutionismus, der den Sophisten in Athen nach- 



